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Aus Weimar wird uns geſchrieben: Der Geiſt des biuli
n Napoleon III. und des hartherzigen Bismard feiert in derKegierung der Scheidemann Noske und Wiſſell Bauer ſeine

furchtbare Nuferſtehung. Scheidemann proklamierte unter dem
freudigen Bravo der Realtionäre ſchon vor Wochen die rück
ſicht loſe Gewaltanwendüung gegen ungebärdige
Volksmaſſen. Roske kommandiert ſeit Wochen dieſe blutige Ar
beit. Zuſtimmungsgeheul aus Scharfmacher- und Junkerkreiſen
um'oſen ihn und ſpornen ihn an zu neuem Spielen mit der
lungen Gewalt. Das trieb dieſen ehemaligen orgamſierten
Arbeiter zu dem ungeheuerlichſten Schlag, Soldaten zum Bre
chen des Streiks der Arbeiter Mitteldeutſchlands zu miß-
brauchen. Hier war nicht Ruhe zu ſtiften, ſondern ein offen-
bar ruhiger, greßer Streik zubrechen. Nichts anderes!
Echtr, ſchlechteſſer Bonapartisus und Bismarckſche Gewalt-
politik der Pei:ſche.

Die ſinngemätze Ergänzung, das Zuckerbrot überreichen,
ſoll nun durch das Sozialiſierungègefetz erfolgen. Was Scheide
mann öffentlich beſtritt, hat Wiſſell im Ausſchuß zugeſtanden,
daß nämlich als Ergänzung der Gewaltpolitik jetzt ſchleunigſt
den Arbeitern durch die Sozialiſierungsgeſetze eine Beruhigung
angeboten werden müßte. Der Reichsminifter Wiſſell bat den
Hoaushaltsausſchuß ausdrüdlich und eindringlich die Beratung
der Sozialiſierungsgeſetze zu beſchleunigen. Denn jetzt, nach
dem mon Ernſt gemacht dabe, um burch Anwendung der Ge
walt die Widerſtände grgen die Regierung zu brechen, müſſe
wan ſchleunigſt den Beweis bringen, daß dem drängenden
Wunſch der Arbeitermaſſer nach dem Sozialismus praktiſch
enigegengekommen werde. Unter der Wirkung des großen
Generalftreiks hat man es damit jetzt ſogar ſo eilig, daß der Ge

e h e ſeit deparlaments tagte damit an einem Sonntag eine offizielle
Sitzung. Die Angſt beſlügelt den eilenden Fuß, die Angſt näm
lich vor der Straße und noch mehr vor den Rieſenſtreiks der
drängenden Arbeiter.

Das will zwar die anchſozialiſtiſche Miniſterſchaft öffentlich
nicht wahr haben Die Herren behaupten, ſie brächten jetzt nur
das Regierungsprogramm zur Verwirklichung. Aber die bür
gerlichen Redner alleſamt, wie ſie im Parlament im Laufe der
Woche der Reihe nach ſprachen, erkannten unumwunden an,
daß es der große Generalſtreif war, der das Geſetz
über die Sozialiſierung ſo raſch auf die Tagesordnung brachte.
Und auch in der Kommiſſionsberatzung ging es wie ein roter
Faden durch alle Reden, auch die der Regierungsſozialiſten, daß
das Geſetz ſchleunigſt erledigt werden müſſe, um die ge
waltig gärenden Maſſen zu beruhigen. Die gegenwärtige Lage,
die eingetretenen Umſtände, die augenblickliche Stimmung, die
Wirkung auf die Maſſen die Rotwendigkeit zu beruhigen, weil
die Verhältniſſe ſo ſehr drängen, müſſe man den berechtigten
Wünſchen nachzukommen verſuchen, das waren einige der Be
merkungen, die die Ausſchußredner einer nach dem anderen als
Begründung ihres eiligen Eintretens für die Sozgialiſierung
vorbrachten.Sarel ringt ſich aber doch klar und entſchieden der Gedanke

durch, daß mit dem vorgelegten Geſetz dem Drängen der ſogia
liſtiſchen Arbeiter durchaus nicht Genüge getan werden könne.
Insbeſondere die Regierungſozialiſten ſind in einer äußerſt
veinlichen Lage. Sie wollen ihre Regierungsfrennde aus der
Patſche helfen. Und nun müſſen ſie erleben, daß ihre Mehr
heitsteilhaber, Demokraten und Zentrum, ſie im Stiche laſſen.
Sie haben ihnen die Entſchädigungspflicht aufge
drängt, aber dafür aus der Vorlage geſtrichen, daß unge
ſäum t on das Sozialiſieren beranzugehen iſt. Hue und ſeine
Freunde jammern und Herr Wiſſell drängt und fleht, da er wie
auf glühenden Koslen ſitze. Aber tregdem: Temokraten
und Zentrum kehnten das ungeſäumt ab ſie haben Zeit, und
ſie verlangen volle Entſchädigung für jeden von der Sozial: ſie
rung betroffenen Uniernehmer.

Die Regierung iſt in größten Schwierigkeſten. Jhr Zucker
brot droht alt und bitter zu werden. Und die Peitſche allein
ſchwingen, das heißt, den letzten Anhang mit aller Gewalt von
ſich treiben.

Das Lebensmittelelend in Dentſchland.
Verſprechungen des britiſchen Lebensmittelkontrolleurs.

Paris, 12. März. (Renter.) Der britiſche Lebensmittel
kontrolleur Roberts erklärte hente in Paris Preſſevertretern,
daß im ganzen genommen in der Welt kein Lebens-
mit.elmangel, ſondern nur Mangel an dem nötigen
Schiffsraum herrſche. Zweiſellos ſei die Lebensmittellage in
ganz Deutſchland ſehr ſchlecht. Die von den britiſchen Ver
kretern aus Deutſchland einiaufenden Berichte bewieſen, daß
das deutſche Volk in einem Zuſtand [lebe, der an Verhungern
grenze. Er könne nicht verſtehen, wie das deutſche Volk ſe lange
habe aushalten können. Es müßten Schritte getan werden. um
die Verſorgung Deutſchlands mit Lebensmittelr zu erlcichtern.
Je eher der Friede geregelt ſei, um ſo eher könnte das Prohlem
endgültig in Angriff genommen werden. Jm
mit der Frage der Aufhebung der Blockade ſagte Roberts. es
Grund zur Annahme vorhanden, daß verſchiedene europäiſche
Regierung große Vorräte an Lebensmitteln aufgehäuft hätten.
Sie ſeien ungewiß bezüglich der Zukunft, und ſolange die
Blockade aufrechterhalten werde, würden ſie verſuchen, dieſe
Vorräte nich:
dern und ſogar in Wentſchland

r

gnn Zucerhrot!

anzutaſten. Er glanbe auch, daß in dieſen Län
Privallenten viel gchamkerz Gelet i eine

werde. Wenn die Blockade aufgehoben und der Handel wieder
normal werde, würden dieſe Vorräte frei werden und mit J
helfen, die Lage zu erleichtern. Das Los der armen Leute in
dieſen Ländern ſei entſetzlich. Weder Deutſchland noch die an
deren betroffenen Länder hätten Geld, um die Lebensmittel zu
bezahlen, aber es erſcheine ſicher, daß ausgedehnte Hilfsmaß-
nahmen getroffen worden ſind. Es beſtehe kein Grund zu be
fürchten, daß durch die Verſorgung dieſer Länder mit Lebens-
mitteln auch in England Lebensmittelmangel entſtehen könne.

Lebensmittel für Mannhdeim. Noch in dieſer Woche wird ein
Lebensmitteltransport von Rotterdam in Mannheim erwartet.
Am letzten Sonnabend ging eine Lebensmittel Sendung der
Alliierten von Rotterdam nach Duisburg ab.

Die Noske-Fauſt
in der Nationalverſammlung.
Das Sozialiſierungsgeſetz angenommen.

Weimar, 18. März. Präſident Fehrenbach eröffnets Sihung um 10.10 t Vor Eintritt in die Tagesordnung

ührt
Reichswehrminiſter Noske bezüglich der Berliner Vor

aus, daß, nachdem die Schlacht mit allen ihren
chrecken eine Woche lang getobt hat, der Anuſſtand als nieder-

geſchlagen gelten könne. Nur noch in einzelnen Vororten ſei
ie „Säuberungsaktion“ vorzunehmen. s müßte verſucht

werden, die Entwaffnung ſoweit als möglich durchzuführen.
Daß es in Berlin zu einem wahnwitzigen Kampf, zum Mord
und Plündernngen kam, ſei 7 Teil auf das Schuld-
konto einiger Blätter, voran der Roten Fahne und der Freiheit,
zu ſetzen. (Abg. Haaſe wird vom Präſidenten zur Ordnung
gerufen, weil er in einem Zwiſchenruf Noske als „unverſchämten

ſellen“ bezeichnet hatte.) Monatelang hätten dieſe Organe
rufgerv Redzitiert aus der Roten Fahne vom 5. März Ausführungen, in

denen er, Noske, beſchuldigt wird,
die Proletarierleichen haushoch in Deutſchland geſchichtet

zu haben und worin die ſozialiſtiſche Regierung zum Maſſen
henker der deutſchen Proletarier hingeſtellt wird. Sie hören,
daß die Mitglieder der Unabhängigen Fraktion (mit erregter
Stimme und wiederholt mit der Fauſt auf den Tiſ
ſchlagend) alle dieſe Gemeinheiten und Schamloſigkeiten ſi
u eigen machen. (Großer Lärm bei den Unabhängigen.)
edner gibt ſodann eine Schilderung der Vorgänge in Berlin.

Die Marinediviſion habe das abgeſchloſſene Abkommen ge
brochen, indem ſie zahlreiche Waffen an die Zivilbevölkerung
ausgab. Die Volksmarinediviſion, die ſo unendliche Mühe in
Berlin gemacht hat, beſteht nicht mehr. (Stürmiſcher BVeifall.)
Jch gedenke tieferſchüttert der Männer, die in dieſen Schreckens
tagen ihr Leben ließen. (Frau Zietz wird wegen des Zwiſchen
rufes „Amokläufer“ zur Ordnung gerufen. Was geſchah, ver
antworte ich vor dem Stagate, dem Lande und dem Volfe. Jch
ſcheue das Urteil der Nation nicht. (Stürmiſcher Beifall i
der Mehrheit, Zwiſchenrufe bei den Unabhängigen.)

Es folgt der Geſetzentwurf über die ruſſiſchen
Zahlungsmittel. Jn der Dekatte wendet ſich

Abg. Haaſe (U. S.) gegen das Geſes, das eine neue
ehe dettsket gegen die Sowjetrepublik dar-
telle.

Finanzminiſter Schefſer: Der Rubel rollt in Deutſch
land, und zwar aus volitiſchen Gründen. Wir müſſen uns
gegen dieſe Vergiftungs- und Beſtechungsgelder wenden.

as Geſetz wird in allen drei Leſungen mit einem Antrag
der Mehrheitsparteien auf Anmeldepflicht der Beſtände an
ruſſiſchen Zahlungsmitteln angenommen.

Es folgen vie
Abſtimmungen über das Sozialiſiernngsgeſes.

s 1 wird, nachdem ein Antrag der Unabbängigen, für den
auch die Mehrheiteſozialiſten ſtimmen, mit 163 gegen 135 Stim-
men abgelehnt worden iſt, in der Ansſchußfaſſung einſtimmig
angenommen. Bei F 2 wird der Anlrag Aner, der die
Entſchädigungspflicht beſeiligen will, mit 136 gegen 92 Stim
men angenommen, was im Hauſe große Bewegung und
Unruhe hervorruft. Es ſtellt ſich ſchließlich heraus, daß ein
Poſten Stimmzettel nicht mitgezählt wurde, und nach end
gültiger Anszählung iſt der Antrag mit 195 gegen 135 Stimmen
abgelehnt. S 2 wird hierauf in namentlicher Abſtimmung
in der Kommiſſionsfaſſung mit 248 gegen 53 Stimmen, bei einer
Enthaltung, angenommen. Ebenſo, unter Ablehnung aller Ab-
änderungsonträge, der Reſt des Geſetzes.

Es folgt die
zweite Seratung des Kohlenwirtſchaftsgeſetzes.

Es liegen verſchiedene Abänderungsanträge vor. Außerdem
beantragt die Kommiſſion eine
Kationalverſammlung mit möglichſter Beſch igung der
Geſetzentwurf über die Arbeiterräte verg werden ſoll.

bg. Dr. Wie land (Tem.): Jm Reichskoblenrat müſſen
alle Reichsteile berückſichtigt werden. Die Bergarbeiter bitte
ich, nun das Jhre zu tun.

Graf von Poſadowſky (Dn.): Tanſende von ſelb-
ſtändigen Eriſtenzen werden durch dieſes Geſetz zu Age ten des
Staates herabgedrückt.

Um 1 Uhr wird die Beratung bis um 2 Uhr ausgeſetzt.
Nachmittagsſitzung.

Abg. Henke (UN. S.): Das Geſetz enthält nur erbärm
liche Surrogate von dem, was die Arbeiter gefordert
haben. Wir lehnen es ab.

Abg. Oſterroth (Soz.): Die Unabhängigen ſind gegen
das weil es die Arbeiter beruhigt. (Abg. Cohn ruft:

rechheit! er wird zur Ordnung gerufen.) Wir betrachten
Ceſetz als eine Etgpre auf dem Wege zur Verſtaatlichung

des Nergbaues. Die Bergarbeiter wolen Taten ſehen. Dieſes

urütreg wonach der
enn

-„Z

Abg. Koenen- Halle (N. S.): Unſere Anträge über die Ein
führung der Arbeiterräte in das Geſetz ſind keine Phantaſien
Bei der jetzigen Zuſammenſetzung des Reichskohlenrates wird
das Geſetz nur dazu führen, die Kohlenpreiſe weiter zu
ſteigern. Weil das Geſetz kein ſozialiſtiſches iſt, werden wir es
ablehnen und der Oeffentlichkeit ſagen, daß die Mehrheite
m einem ſolchen Geſetz zugeitimmt haben.

rbeits miniſter Bauner: im kein Agitationsargument
aus der Hand zu geben lehnen die Unabhängigen das Geſetz ab
und hetzen in alter Weiſe weiter.

7 Walbaum (Dn.): Ein Teil meiner Freunde ſtimmt
der Vorlage zu, da er alaubt, daß es noch gelingen kann, durch
die Ausführungsverordnungen einen Teil der ſchweren Be
denken gegen das Geſetz zu beſeitigen. Unter Ablehnung aller
Abänderungsanträge werden darauf die einzelnen Paragraphen
des Geſetzes angenommen, ebenſo die Entſchließung der
Kommiſſion über die Arbeiterräte. Darauf wird das Geſetz
ſofort auch in dritter Leſung gegen die Stimmen der Unab
hängigen und des größten Teiles der Rechten angenommen
Das Sozialiſiernngsgeſetz wird in dritter Lefung gegen die
Stimmen der Rechten angenommen. Damit iſt die Tagesord
nung erſchöpft. Außerhalb der Tagesordnung erhält das Wort
Miniſterpräſident Scheidemann: r r u

folge wird von franzöſiſcher Seite in den beſetzten Ge
bieten eine überaus rege Propaganda betrieben, die auf eine

Losreißung rheiniſcher Gebietsteile vom Reiche
hinzielen. Die Reichsregierung ſieht darin einen durch keinen
Vorwand zu beſchönigenden Verſtoß gegen das allgemein an
erkannte Nationalitäteprinzip und eine un erhörte Ver-
ewaltigung des einheitlich fühlenden deut-
chen Volkes. Die rheiniſche Berölkerung, die nichts ge

mein haben will mit den eigennützigen Beſtrebungen einzelner
intereſſierter Perſonen, iſt deutſch und wird deutſch bleiben.
(Stürmiſcher Beifall.) Die Regelung des Verhältniſſes des
rheiniſchen Landes zum Reiche iſt eine innerdeutſche Ange
legenheit. (Lebhafter, allſeitiger Beifall.)

Eine Entſchließnung, die von allen Parteien unterzeich-
net iſt und beſagt: „Die Natienalverſammlung ſtimmt der Er

rung der Feichsregiernrg zu und erfucht die Regierung dieſe
Erklärung allgemein bekannt zu machen,“ wird einſtimmig an
genommen.

Präſident Fehrenbach ſchließt darauf die u n
einer Anſprache. Nächſte Sitzung: Dienstag, Ls. März
ß Uhr. Schluß gegen 6 Uhr.

Der A. und S.-Näte- Kongreß verſchoben.
Der Zentraklrat der Deutſchen ſozialiſtiſchen Republik richtes

folgende Bekanntmachung an alle Arbeitere, Bauern
und Solrdatenräte Deutſchlands

Die ſchwierigen Wirtſchaſts- und Verkehrsverhältniſſe in
der ganzen Republik, die Streiks der letzten Zeit und die damit
verbundenen poſtaliſen Schwierigkeiten machen es einem Teil
der deutſchen Acbeiter-, Bauern- und Soldatenräte unmöglich.
die für den Kongreß angeordneten Neuwahlen bis zu dem
vorgeſchriebenen Zeitpunkt durchzuführen. Der Zentralrat
mußte die Berechtigung der aus den verſchiedenſten Gegenden
der Republik eingegangenen Beſchwerden in dieſer Sache an
erkennen und hat daher beſchloſſen. eine Verſchiebung
des Termins des auf den 26. März einberufenen zweiten
Rätekongreſſes vorzunehmen.
Der Kongreß wird nunmehr auf Dienstag, den

8. April, vormittags 10 Uhr in den Sitzungsſaal des
ehemaligen preußiſchen Herrenhauſes, Verlin, Leipziger Straße,
berufen. Die in den Richtlinien des Zentralrates vorgeſehenen
Wahltermine erfahren demgemäß die entſprechende Ber
ſchiebung.

Die dentſche Friedensdelegation
wird ſich, nach einem Beſchluß des Kabinetts in Weimar, wie
folgt zuſammenſetzen: Graf Brockdorſ-Rantzan, Dr. David,
Giesberts, der deutſche Geſandte in Bern Dr. Abolf MülleWarburg-Hamburg, Prof. Schücking. Erzberger daß
angeblich den Eintritt in die Delegation abgelehnt.

Teutſchland ſoll fämtliche Flugzenge ausliefern! Paris,
13. März. Nach dem diplomatiſchen Sitnationsbericht hat der
Oberſte Kriegsrat geſtern nachmittag unter Vorſitz von
Clemencean und im Beiſein des Marſchalls Foch beſchloſſen, von

Deutſchland die r h aller ſeiner Flugzeugeund die Einſtellung der Neuanfertigung ſolcher bis zum Friedens-
ſchluß zu verlangen dieſe Maßregel ſolle noch nichts über das
künftige Schickſal ſeiner Flugzeuge beſagen.

Vollſozialiſierung in Bayern.
München, 183. März. Der Zentralrat gibt über die

Vollſozialiſierung in Bayern bekannt: Die Soziali-
ſiernungsmaßnahmen des Reiches ſinb nicht das, was eine ent
ſchloſſene revolntivnäre Gewalt durchführen muß. Es gilt nicht
lahme Teilverſtaatlichungen,

es gilt den Sozialismus.
Die Vollſozialiſierung Bayerns nach umfaſſenden Plänen iſt
auf dem Marſche. Der Zentralrat will darum ein ſozialiſti
ſches Jentralwirtſchaftgamt im Sinne der Vorſchläge Kranold
Neurath- Schumann mit veitgehenden Volmachten errichtet
wiſſen, dem die Kommiſſare für Wohnung, Ernährung, Auf
klärung und Sozialiſierung angegliedert werden können. In
dem Zenkral-Kontrollrat dieſes Amtes ſollen körperliche und
geiſtige Arbeiter und Bauern einen ausgiebigen Einfluß a
die Sozigaliſterung erhalten. Da im benachbarten Volksſt
Sachſen von der Volkskammer ein Beſchluß über Sogialiſie
rung Sachfens angenommen wurde, hat der ZFZentralrat
Boyerns ſich heute mit folgendem Telegramm an den Zentrab-re an die Regierung und die Volzskammexr Sachſens gewendetz
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„Der Zentrakrat des Volkoſtaates Bagern will die Voll
ſozialiſierung Baherns. Sie wil die vollſtändige Kon
trolle der Rohſtoff- und Energieverwendung und ihrer endgül
tigen Verwertung ſofort mit aller Kraft in Angriff genommen
z Da die Volkskammer des Volksſtaates Sachſen be
ſchloſſen hat, daß auch in Sachſen die Produktion und Vertei
jung planmäßig nach ſozialiſtiſchen Grundſätzen erfolgen ſoll.

lagen wir gemeinſame Arbeit zum Wohle der beiden
ölker vor. Wir beantragen, ſofort nach Hof oder Plauen eine

Konferenz von Kennern der Sozialiſierungsfrage aus beiden
Staaten zuſammentreten zu laſſen. Jeder der beiden Staaten
errichtet zur ſofortigen Durchführung der Vollſozialiſierung
ein Zentralwirtſchaftsamt. Außerdem wäre eine gemeinſame
dayeriſch ſächſiſche Sogialifierungsſtelle in Hof oder Plauen zu
errichten, welche für die einheitlichen Grundſätze für die Wirt
ſchaftspläne, ſowie für die Verteilung aller Arbeiten, für ent
prechende Aufklärung zu ſorgen und die Leitung des zu grün
enden bayeriſch-ſächſiſchen Kompenſationsverbandes au über
rehmen hätte.

Der bayriſche Landtag iſt nunmehr auf Montag, den 17. März,
eindernfen. Auf der Tagesordnung ſtehen eine Rerhe von Gegen
ſtänden u. a. die Wahl des Vorſitzenden des geſamten Staats
miniſterinms.

Der Noske- Schrecken in Berlin.
Schrankenloſe Willkür.

Zur Verhängung des Standrechts über Berlin ſchreibt die
Freiheit u. a.

Die tollſte Ausgeburt größenwahnſinniger Verachtung der
Geſetze iſt die Errichtung von Standgerichten. Am6. Dezember 1918 iſt von den ſechs Volksbeauftragten der Reichs

tegierung eine Verordnung mit Gefetzeskraft ex-
laſſen worden, durch die die Standgerichte ausdrück-
lich aufgehoben worden ſind. Es hat niemand auch
Noske nicht das Recht, jetzt das Standrecht zu rung
devor nicht durch ein neues Reichsgeſetz das
deißt jetzt: mit Zuſtimmung der Nationalverſammlung in
Weimar die Standgerichte wieder geſeslich
zingeführt ſind. Alle ſtandrechtlichen Erſchießungen der
letzten Tage enkbehren jeder geſetzlichen Grundlage und ſind
uxiſtiſch glatte Morde. Das Belagerungszuſtandsgefes
eſtattet nur die Errichtung außerordentlicher

Kriegsgerichte, kennt aber keine Standgerichte.
Beſetz über den Belagerungs, uſtand beſtimmt in ſeinem S 10
rusdrücklich, daß die außerordentlichen Kriegségerichte erſt zu
erhandeln und abznurteilen haben, ehe eine Strafvollſtreckung
»rfolgen kann. Sie ſind auch zuſtändig für alle Fälle, die jetzt
nach dem kanibaliſchen „Auge um Auge, Zahn um Zahn“ durch
einfaches Niederſchießen „erledigt“ werden. Der S 10 des Ge-
ſetzrs beſagt wörtlich, daß vor die außerordentlichen
Kriegsgerichte gehören:

„Die Unterfuchung und r der Verbrechen des
Hochverrats, des Landesverrats, des Mordes, des Auf
ruhrs, der tätlichen Widerſetzung, der Zerſtörung von Eiſen
bahnen und Telegraphen, der Befreiung von Gefangenen, der
Meuterei, des Raubes, der Plünderung, der
Erpreſſung uſw.

Alle denkbaren ſchweren Verbrechen unter dem Belagernngs
zuſtande find alſo durch das Geſetz ausdrücklich den außerordent
lichen Kriegsgerichten zur Aburteilung vorbehalten, und kein
Noske hat das Recht, ſie willkürlich auszuſchalten und zu dekre
tieren, Menſchen wie tolle unde niederzu-ſchießen. Sein Vorgehen Zigt re daß die auch-
ſozialiſtiſche Regierung, deren Mitglieder fortgefetztvon Recht
und Geſetz reden, ein Gewaltregiment etabliert hat,
wie es in Deutſchland nie dageweſen iſt.“

7

Wie bratal und barbariſch daß eſesliche Stand
recht angewendet wird, dafür nur ein Beiſpiel Am Donners
tage wurden

24 Matroſen erſchoſſen.
Es handelte ſich dabei, wie die Freiheit feſtſtellt, nicht am

Anfſtändige, die mit der Waffe in der Hand gegen Regierungs
denppen kämpfend gefangengenommen worden find. Die Ma-
roſen wurden vielmehr in einem Hauſe, Franzöſiſche Straße
32, feſtgenommen. Dort befand ſich die Kaſſenverwal-
tung der Volks marinediviſion. Regierungstruppen
haben in den Morgenſtunden des 11. März das Grundſtück be
ſetzt. Da an dieſem Tage Löhnung war, nahmen ſie an, da
viele Matroſen kommen und ihr Geld abheben würden. Das i
denn auch geſchehen. Die Ankommenden wurden gefangen-
geſetzt und 24 von ihnen an Ort und Stelle ſtand
rechtlich erſchoſſen. Etwa 250 Perſonen wurden unter
ſtarker Bewachung nach dem Zellengefängnis Moabit trans-
vortiert. Der grauſame Vorgang bedarf unbedingt der Auf-
flärung. Die Zahl der ſtandrechtlich Erſchoſſe-
nen erreicht nach den in die Preſſe gelangten Meldungen
dereits ſchon die Zahl von mindeſtens 209. Viele andereälle ſind nicht pudliziert worden. Grauſamer hat die Schreckens

ſtiz eines Stolypin nicht gewaltet, wie jetzt in Berlin unter
einer ſozialiſtiſchen Regierung.

Noske Truppen dringen in eine Verſammlung ein!
Am Donnerstage tagte in den Germaniaſälen in Berlin die

Kollver ſammlung der Groß- Berliner Ar-beiter und Soldatenräte, um die wegen des General-
Rreifs zurückgeſtellten Fragen wieder aufzunehmen.

Plötzlich wurden die Saaltüren weit aufgeriſſen und Re
g. erungstruppen mit ſchußbereitem Gewehr kommen in
den Saal. Sofort find von ihnen alle Galerien und
Ränge beſetzt, niemand darf herein ober hinaus. Eine

geheure Erregung herrſchte im Saale. Als nach längerer
it wieder Ruhe eingetreten war, verlas der Vorſitzende der

erſommlung, Richard Mülkler, die folgende Erklärung:
„Der Arbeiter- und Soldatenrat proteſtiert auf das

entſchiedenſte gegen die unerbörte Provokalion der Weißen
Garde, die es wagt, das Varlament einer revolutionären
Körverfchaft durch Eindringen in das Verſammlungsgebäude

ſtören und unmöglich zu machen. Sie fordert GenugtunngFr. dieſes mmerhörte Vorgehen und ruft die Arbeiterſchaft

aller Betriebe zum einmütigen Proteſt 44 das
Willkür- Regiment NPosko-Reinhardt auf.“

Dieſe Erklärung iſt von allen Fraktionen, ſowie vom Sol
datenrat unter zeichnet. Sie wurde von der Verſammlung mit

inutenlangem Beifallklatſchen aufgenommen. Kurz vor 3B. wurde die militäriſche Beſetzung wieder aufgehoben. Um
ieſe Zeit kehrte auch die Kommiſſion, die aus Neue und Molken-

hr beſteht, zurück, die im Reichsmarineamt mit dem Hanvt-
mann Schmidt von der Adjutantur Roske wegen der Befetzung
verhandelt hatte. Hauptmann Schmidt hat der Kommiſſion

enüber erklärt, daß es ſich bei der Beſehung der Germania
Säle um einen „Jrrtum“ handele.

e

Die Todesopfer.
Berliner Blättern zufolge iſt die Zahl der Todesopfer der

partakiſtiſchen Unruhen jetzt ſo groß, daß die Unterbringung
r Leichen auf Schwierigkeiten ſtößt. Jm Leichenſchanhauſe
der Hannoverſchen Straße ſind 196 Leichen unterge-
racht, von denen 42 unbekannt ſind. Die Aufnahmefähig-

eit des Schauhauſes iſt erſchöpft. Faſt ebenſo viele Tote liegen
v den beiden Garniſonlazaretten. Auch die Krankenhbänfer
ind ſehr ſtark mit Toten belegt. So beſinden ſich im Kranken-
t am Friedrichshain 115 und im Urban-Kraukenhauſe 36
Leihhen.

Berlin, 14. März. Die Zahl der bei den Unruhen in der
betzten Woche verletzten Perſonen i wie die Blätter berichlen.

v

felsen. die ſchon zweimal die Regierung

Soweit ſich eher feſtſellen laffe, wurden

Nach der B. Z. hat ſich nach der
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Die Erbffnungstagung.
Berlin, 18. März. (W. T. B.) Haus und Tribünen ſind
t beſeht. Die Abſperrungen werden ſtreng gehandhal
egen 254 Uhr betreten die Mitglieder der bisherigen Regierrgg den Saal und nehmen an den n chen Platz.

iniſterräſident Hirſch betritt die
eine Anſprache, in der er unter anderm folgendes ſagt: Die ver
faſfunggebende Landesverſammlung iſt ein Sinnbild der unge
heuren politiſchen Umwälzung, die ſich ſeit der letzten Tagun
vollzogen hat. An die Stelle des n 1 idas demokratiſchſie aller Wahlrechte getreten. Mit ihm iſt der
Klaſſenftaat und die Klaſſenherrſchaft umPlatz zu machen der Demokratie, der Herrſchaft des Volkes in
des Wortes weiteſtem Sinne. Jhnen ſteht die gewaltige Aufo
gabe bevor, auf den Trümmern vdes alten JunkerPre

das neue Volks Preußen
zu erbauen. Mögen Sie, getragen vom Vertrauen des 8
unbeirrt durch verbrecheriſchen Terrox auf der einen, dur
reaktionäre Selüſte auf der anderen Seite, den richtigen Weg
finden. Die vorläufige Regierung unterwirft ſich nach vier
ſchweren Monaten der Amtsführung mit ruhigem Gewiſſen
dem Urteil des Volkes. Aus Pflichtgefühl, nicht aus perſön
lichem Ehrgeiz haben wir bei dem allgemeinen Zuſammenbruch
die Staatsgeſchäfte in die Hand genommen. Dieſen Zuſammen
bruch haben nicht zuletzt die alten Machthaber ßens mit
verſchuldet, die ſich hartnäckig an längſt überlebte, unhalibare
Vorrechte klammerten. Den kraftloſen Händen der alten Macht
haber entglitt das Staatsſtener.

Unter dem Drucke des ſiegreichen Feindes waren wir gezwun
en, weite preußiſche Gebiete, darunter kerndeutſches Land der

ednertribüne und hält

rovinz Poſen, den Polen preiszugeben. Und im Jnnern
unterbrachen wilde Streikbewegungen ohne Aufhören den

aftlichen Lebens. EineFortgang und W erahrr des wirtewalttätige, verbrecheriſche Minderheit bedrohte die
icherheit des Staates und ſeiner Organe.
Die Lage der Revolutionsregierung war nkemals leicht. Nur

Pflichtgefühl hielt uns im Dienſte des Volkes am Platze. Jn
klarer Erkenntnis deſſen, was wir dem Lande und dem Volke
ſchuldig dblieben, ſagen wir mit feſtem Selbſtbewußtſein: wir
waren es, die in dieſer unglücklichen, kampfdurchwühlten Zeit
den vollen Zuſammenbruch derhindern konnten. Mit Gennug-
tuung begrüßen wir den Tag, da dieſe Verantwortung von uns
auf Sie, die freigewählte Vertretung des ganzen Volkes, über
egangen iſt. Große Aufgaben ſtehen Jhnen bevor, in der

eren Verwaltung, dem Verfehrs- und Stenerweſen, der
Wohnungsfürſorge und öffentlichen Geſundheitspflege, dem
Unterrichts und Erziehungsweſen. Wir kennen

keinen preußiſchen Partikularismus.
Preußen iſt bereit, aufzugeben im Reich, dem deutſchen Ein
heitsſtaat. Aber der denkbar ungeeignetſte De zu diefemEinheitsſtaat wäre die Zerſchlognns Preu ens leiſtun
und lebensunfähige Zwergrepubliken. Gefährlich war
Dentſchland nur das alte Preußen, des Junkertums und der
Reaktion. Das freie Preußen des freien Volkes ſoll ein Segen
werden für das geſamte deutſche Vaterland. Mit dem Geiſte
der Freiheit der Ordnung und Arbeit ſoll es noch einmal der
deutſchen Nation und ihrer künftigen friedlichen Größe dienen.
(Lebhafter Beifall.)

Abg. Herold (Zentr.) übernimmt als älteſtes Mitglied der
Verſammlung den Vorſitz und hält eine längere Anſprache, in
der er zum Schluſſe ſagt: Möge es der verfaſſunggebenden
vreußiſchen Landesverſammlung gelingen, ihr Werk zum Segen
der Bevölkerung des Staates ſowie des Deutſchen Reiches zum
Abſchluß zu bringen.

Der Präſident beruft fodann die vorläufigen Schriftführer
und ſtellt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes feſt, da bereits 340
Mitglieder angemeldet find.

Ohne Erörterung ſtimmt das Haus einem Antrage auf An
nahme einer vorläufigen Geſchäftsordnung zu.

Der Präſident ſchlägt ſodann vor, die nächſte Sitzung mor
gen. nachmittags 3 Uhr, abzuhalten mit der Tagesordnung:
1. Beratung eines weiteren Antrages zur Ge-
ſchäftsordnung:; 2. Wahl des Präſidenken, der
Vizepräſidenten und Schriftfährer; 38. erſte,
zweite und dritte Leſung des Geſetzentwurfes wegen vvrkäu
figer Ordnung der Stagatsgewalt.

Abg. Adolf Hoffmann (Unabh. beantr einen ſoebenvon ihm eingebrachten Antrag a agh men
Aufhebung des Standrechtes und des Belagerungszuſtandes in

GroßBerlin
als vierten Punkt anf die morgige Tagesordnung S en.

Es enfſpinnt ſich eine zum Teil ſehr ſtürmiſche Geſchäftsord
nungs-Anuseinanderſetzung, an der ſich Mitglieder aller Par
teien beteiligen. Das Ergebnis iſt, daß der Antrag Hoffmann
den dritten Punkt der morgigen Tagesordnung bildet und die
vorläufige Verfaſſung den vierten Gegenſtand

Schluß: 144 Uhr.

Die dringendſte „Notwendigkeit.
de ſchoſſen. Es wird gekämpft. Da blüht der Weizen

S ttars.Der Nationalverband Deutſcher Offiziere hat
das in einer „Entſchließung“ an Noske ſehr hübſch
und treffend folgendermaßen ausgedrückt:

„Die auf Einladung des Nafionalverbandes Deniſcher
Offiziere in der Hochſchule für Muſik verſommelten Ange
hörigen des deutſchen Offizierſtandes begrlißen das neuer
wachte Verſtändnis für die Notwendigkeit
einesſchlagfertigen Heeres als Zeichen der begin
nenden Geſfundung unſeres lkes. Sie ſehen in dem Ent
wurf zur Schaffung einer Reſchswehr einen Notbehelf, der
ſobald als wöglich einer geordneten Wehrverfaſſung Platz zu
machen hat.“

Wie ſich die Herren die „geordnete Wehrverfaſſung“ und
die „beginnende Geſundung“ vorſteſlen, erbellt am en aus
Paragravpb 4 ihrer Forderungen. Er lautet:

„Die Herſtellung der voſſen dienſtlichen Kommandegewalt
der Offiziere und Unteroffiziere und die Beſeitigung der
Soldatenräte.“

Die Herren die das fordern, find dieſelben die in Berlin
eben den großen Sieg über „Spartakus“ errungen haben, die

r „gerettet“ haben.denen die Regierung ſich zu Dank verpflichtet Feſt und denen

ſie ihren Dank tagtäglich verſichert. Dieſe Forderungen der
Regierungsretter aber ſchlagen den Wünſchen und Hoffnungen
z77 ſozialiſtiſchen Soldaten und Arbeiter ſchnurſtracks inz Ge

Die Regierung wird alſo mal wieder zu wählen haben zwi
ſchen Offizieren und einfachen Soldaten und Arbeitern.

Da wird ihr die Wahl nicht ſchwer fallen. Mögen darüber
ch Revolution und Sozialismus zum Teufel gehen! Wenn
nur das Offizierkorps erhalten bleibt und das ſchlag
fertige Heer l
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länig-Lugauer Kohlenxevier iſt deret ſt r vollſtän a Am heutigen Donnerstag finden
die Scin Einigungéverdandlüngen zwiſchen den Kodlenwerken
und den Arbeitern in Vichtenſtein ſtatt. An dieſen ninimt auch
Wirtſchaftsminiſter Schwarz aus Dresden teil. gen

Landtagswahlen in chſen Weimar hatten folgendesehe Mehrheitsfoziald?mokraten 18 Sitze, Unabbän.
ige s Sitze, Deutſchnationale und Deutſche Vol“spartei
verbundene Liſten) zuſammen 11 Sitze, Deutſch demokratiſche
artei und Chriſtliche Volkspartei zuſammen 10 Sitze.
Die Leaudt hien in Finnlend. Helſingfors, 12. März.

(W. T. B.) dem bisherigen Ergebnis der Landtagswahlen
erhalten die Sozialiſten 80, die Agrarier 42, die finniſche
Volkspartei 27, die finniſche Sommlungspartei 28, die ſchwediſche
Volkspartei 22, und die chriſtliche Arbeiterpartei ein Mandat. Bei
den Herbſtwahien 1917 atten die Sozialiſten 92, Agrarier 27, diee Partei 28, die altfinniſche Partei 33 und die Schweden
a itze erhalten.

Abhängige Kriſe.
Bei den Regierungéſozialiſten machen ſich ſtarkeZeichen beginnender Auflöſung bemerkbar. a den

liner S e m r r reitsſogiali abgeſchnitten, ſie verloreno Prozent der Stimmen, die bei den preußiſchen Land-
tagswahlen ſür ſie abgegeben wurden. Bei den Kommunal
wahlen in Frankfurt a. M. haben ſie ſogar einen Stimmen-
rückgang von annähernd 45 Prozent gegen die Wahlen zur
Nationalverſammlung zu verzeichnen. Bei den Nationalver-

mmlungswahlen erhielt die „Mehrheitspartei, von 310 860ahlberechtigien 112 018 Stimmen, bei den Stadtverordneten
wahlen 84 265 Stimmen, ein Minus von 48 0600 Stimmen. Die

erhielt bei den Nationalwahlen 11 188 Stimmen, bein. S. Pden Stadtverordnetenwahlen 15 017 Stimmen, in Mehr von

4116 Stimmen, etwa 88 Prozent.
Dieſe Ergebniſſe, die ſich ähnlich auch an vielen anderen Orten

eigen, haben den Führern argen Schrecken eingejagt. DerVorwärts fordert deshalb nachdrücklichſt einen Parteitag,
um das gelockerte Gefüge wieder feſter zu binden. Nicht un
interefſſant r Begründung der die zeigt, welche
Stimmung den Mehrheitsſozialiſten herrſcht:

Es wäre außerordentlich verhängnisvoll, wenn etwa die
Meinung beſtehen ſollte, daß durch die Beteiligung der Sozial
demokratie an der Regierung all die Garantien u ſeien,
die für eine geſchloſſene Aktion der ſozialdemokratiſchen Ar
beiterſchaft Vorausſetzung ſind. Gerade weil wir mit bürger
lichen Parteien gemeinſam ein Koalitionsminiſterium gebildet
haben, in dem unmöglich iſt, reine ſozialdemokratiſche Politik
zu treiben, in dem vielmehr nach der Natur der Dinge Kon-

eſſionen gegenüber den anderen an der Regierung beteiligtenParteien notwendig ſind, gerade deshalb iſt es erforderlich, die

Reinheit unſerer Parteiintereſſen zu wahren und alles daran-
uſetzen, daß die Partei als ſolche nicht lediglich nach den durchdie realpolitiſchen Faktoren bedingte Haltung der ſozialdemo-

kratiſchen Mitglieder der Regierung orientiert wird. Jn
der Partei wird zur Stunde fortgewurſtelt. Esiſt hart, das ausſprechen zu müſſen, aber es wäre verrückt und
r es zu verſchweigen. Wir erleben in dieſen

agen eine recht bedrohliche Desorientierung unſerer Partei-
r r in den verſchiedenen Teilen des Reiches. Nie-
mand fennt eine Richtlinie, nach der die Partei zu
neuen Verhältniſſen und Aufgaben taktiſch Stellung zu nehmen
hat. Wir ſehen in einzelnen Orten unſere Parteiorganiſfationen
mit Bürgerlichen gegen die linksſtehenden Arbeiterparteien
handeln. Jn anderen beſteht eine Koalition zwiſchen Unab-
hängigen und Wer regten egen links und rechts.
wieder an anderen ſind die Mehrheitsſozialiſten, Unabhängige
und Spartakiſten zu Arbeitsgemeinſchaften gegen alles organi-
ſiert, was rechts davon ſteht. Aus dieſer verſchiedenen taktiſchen
Haltung, die vielleicht örtlich begründet und berechtigt iſt, er
wächſt aber eine außerordentlich große Gefahr für die Einheit-
lichkeit unſerer Parteihaltung. Unſere Genoſſen werden nach
links oder rechts abgedrängt, und die Bildung ihrer Geſinnung
wird dadurch unzweifelhaft beeinflußt, und ſchließlich können
wir erleben, daß wohl eine Unzahl ſozialdemokratiſcher Partei
vereine beſteht, daß aber von einer einheitlich geleiteten und
gleichgerichteten ſozialdemokratiſchen Parteiaktion keine Rede
m n kann.ang überflüſſig, darauf Hinzuweiſen, daß die ſich
ſolchermaßen überlaſſenen Parteiorganiſationen,
entblößt von aller Direktive und von allem Schutz, allzuleicht i
die a kommen, aus dem Rahmen der Geſamtpartei na
links oder rechts hinauszufallen, Und daß Unklarheiten, die ſich
durch das Fehlen gemeinſamer großer Richtlinien ergeben, eins
Schwächung des inneren Vereinslebens und damit ſelbſt ein
Auseinanderfallen der Mitgliedſchaften erzeugen.“

Betrachtungen, die ein Hermann Salomon über den
r ruiti en bei de Gemeindewahlenm Frankfurt a. M. in der dortigen regierungs ſozialiſtiſchenVolksſtimme anfſtellt, muß er a. c ki

Se macht ſich ein morklicher Rud dach linksbemerkbar. rer Unzufriedenheit mit
Weimar und der Koalitionsregierung findetihren Ausdruck im Erſtarken der radikalen Kräfte und Organi-
ſationen. Zunghme der Putſch und Streikbewegung haben
ängſtliche Gemüter zurück ins bürgerliche Lager geivorfen.
Demokratie und Sozialismus verlieren Kredit und Vertrauen,
und die Rehrheitspartei zahlt die Zeche anlinke und rechts. Die aus den Nationalwahlen hervor
gegangene Regierung mit Demokraten und Zentrum löſte
grobe Unzufriedenheit in unſeren Reihen aus. Wenn man ſchon
ie Hinzuziehung der Demokraten mit einem heiteren und

einem naſſen Auge betrachtete und dies letzten Endes der nega-
tiven Politik der U. S. P. aufs Konto zu ſetzen iſt, ſo durfte
doch mit dem Zentrum keine Arbeitsgemeinſchaft in der Regie
fug mehr Platz greifen. Dies war Waſſer auf die Mühlen der
u. S. P. und der Kommuniſten und kötete die hellodernde
am der r rra in unſeren eigenen Reihen. Re
ormen und Geſetze der Nationalverſammlung atmennicht den Geiſt der Revolution die Arbeiter wollen mehr

als Halbheiten und Kompromiſfſe. Fedoch, die jehige
Regierung vermag ja gar nicht über Kompromiſſe hinauszu
kommen. weil ſie viel zu ſehr in Rügſichten nach rechts ein
gzrrat iſt. Dieſer Zuſtand muß 5eſeitigt werden. Der einzige
keg hierzu führt zur Wiedervereinigung beider Partei-

richtungen. Jetzt gilt es zu handeln, wollen wir nicht, daß
alles in Scherben geht. Reorganiſation unſererPartei von unten aufiſt das Gebot der Stunde

Veiter haben wir ſchnelkſte Einberufung eines
Parteitages zu fordern auf dem Grundſäte, Taktit
und Richtlinien der Partei während der Revolution und für die
u der rer Baſis Klärung finden.

u r Vorwärts ſchließt ſeinen„Veruft ſchnell einen Volte rn Artitel mit den Sqprek:
Der Varteitag kann vielleicht vorübergehend den Anſchein

einer Einigkeit erwecken, der rig dieſer Partei, die heute
einen Miſchmaſch von bürgerlichen und rm jaliſtiſchen Be
ſtrebungen bildet, iſt nicht aufzukbalten, e Arbeiter
lalfen ſich nicht mehr gatiühren1

B. Be
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 14 März 1919.

Auf zur Neuwahl des Arbeiterrates!
Sie findet Sonnſag, den 168. März in der von 9 Uhr

vormitt bis 2 ih e [lokale find
chenW igt ſind alle Perſonen beiderlei Geſchlechtse ein n h Beie in Betrieben außerhalb gegenLohnoder Gehals beſchäftigt ſi wenn das Jatreeg-

einkommen den Betrag von 10 000 Mark nicht überftei
berechtigt ſind neben alen Arbeitern, riveeng e ten, Be
amten und Dienſtboten auch e Wa rauen,Reinemachefrauen, Aufwartefranuen uſw.

i i e n rKeheltedote

Die Beſcheinigungen, die die Arbeitgeber auszuſtellen haben,
gibt der Magiſtrat im Wahlbureau, Gr. Berlin, (Wagegebe ude)
aus. Sie ſind ferner im Parteiſekretariat der Unabhängigen
Sozialdemokratie, Harz 42-44, II, Zimmer 24, im Arbeiterſekre-
tariat, Harg 42-44, I, Zimmer zu haben.

Arbeitsloſe Wahlberechtigte weiſen durch Vorlage der
Arbeitsloſenkarte des öffentlichen NRachweiſes oder
ihrer Gewerkſchaften aus. Ausgeſteuerte Gewerlſchaſtsmitglie-
z müſſen ſich von ihrer Gewerkſchaft eine Karte ausſtellen
aſſen.
Die Wahl erfolgt durch Liſten nach der Verhältnis

auch wenn

wahl. Zu wählen ſind auf je 290 Einwohner ein Vertreter,
insgeſamt alſo 85 Vertreter. Die Stimmzettel dürfen alſo
nur 85 Namen enthalten. Stimmzettel mit mehr Namen ſind

tnis Wähler und Wählerinnen!
Die bürgerlichen Wahlausſchüſſe und die s rmachen gewaltige Anſtrengungen, um die Zeg im Arbeitertat an ſich zu reißen. Sie hoffen unter den ſetzigen ſchwierigen

Verhältniſſen für ſich Erfolge zu erringen.
Das darf nicht gelingen.

Schart euch um euren bewährten Arbeiterrat. Werbt überall,
in Fabriken und Werkſtätten, in Kontoren und Bureaus, in
Familien und bei Freunden für die Wahl eurer Kandidaten

Werbt für die Liſte der
Unabhängigen Sozial demokratiſchen Partei,

Wählt die Liſte Oſterburg!

Auf zur Arbeiterratswahl!
Jm äberfüllten Saale des Volksparks ſprach am Donnerstag

abend Parteiſekretär Genoſſe Hildebrandt in öffentlicher Ver
ſammlung über die bevorſtehenden Arbeiterratswahlen. Er erklärte
einleitend, daß die Neuwahlen vom Zentralrat in Berlin aus

worden ſind, weil nicht alle Arbeiterräte nach den be
ehenden Vorſchriften gewählt ſind. Der hieſige Arbeiterrat mußte

deshalb ſich mit der Neuwahl vertraut machen, weil ſonſt einzelne
Gruppen Einſpruch erheben könnten. Gen. Hildedrandt ſchilderte
dann in packender Weiſe den Ausbruch der Revolution und die
damalige Wahl des Arbeiterrates, die zwar nicht nach der ſo
genannten Demokratie vorgenommen wurde, die aber getragen
war vom revolutionären Willen der Volksſeele. Gegen den Halleſchen
Arbeiterrat iſt mit allen Mitteln gehetzt und verſucht worden, ihn
ſeines Amtes zu entheben. Was der Arbeiterrat in der Lebens
mittelverſorgung, in der Aushebung der Hamſterlager und in der
Kohlenverſorgung geſchaffen hat, hat keine bürgerliche Behörde in
den ganzen Kriegsjahren zuſtande gebracht. Auch in das TransVerkehrs ünterſtüban s und Armenweſen iſt vom
Arbeiterrat erfolgreich eingegriffen worden. Er hat auch die
Polizeiverwaltung kontrollierend beeinflußt. Wie notwendig das
war, haben die letzten Jahre Halleſcher Polizeimaßnahmen klar
gezeigt. So hat der Arbeiterrat in jeder Weiſe ſegensreich gewirkt
und ſich das Vertrauen der breiten Volksſchichten erworben. Aber
trotzdem, nein gerade deshalb, hat er ſich auch den tiefen Haß
derjenigen Schichten zugezogen, die die Maßnahmen des A.Rates
zu ſcheuen hatten. Deshalb die Hetze der bürgerlichen Preſſe. Sie
iſt jedoch in der Verläſterung des A. u. S.Rates weit übertroffen
worden von der hieſigen Volksſtimme. Sie hat darin Leiſtungen
vollbracht wie ſie in Arbeiterblättern noch nie zu verzeichnen waren.
Das muß öffentlich an den Pranger geſtellt werden. Erſt heute
abend ſchreibt dieſes Blatt wieder, der Arbeiterrat ſei ein einſeitiges
Parteigebilde. Das iſt nicht wahr. Jm Arbeiterrat ſitzen auch
Regierungsſozialiſten und Angeſtellte, die auf bürgerlichem Boden
ſtehen. Ader wo waren denn alle dieſe Leute beim Ausdruch
der Revolution? Die Rechtsſozialiſten haben ja bis zum letzten
Tage ſich gegen die Revolution geſtemmt und die Arbeiter vor
genannten Patſchen gewarnt. Nun ſind ſie die Nutznießer der
Revolution. Und die Bürgerlichen ſind immer die Feinde der
revolutionären Arbeiter und jetzt die ärgſten Feinde des Räteſyſtems
geweſen. Dieſe Leute wollen doch den Arbeiterrat nur zur Stärkung
ihrer gegenrevolutionären Beſtrebungen denutzen. Erhalten ſie die
Mehrheit bei den Wahlen, werden ſie das Räteſyſtem abwürgen.
Deshalb darf nur eine Arbeitermehrheit zuſtande kommen, die die

dietet, daß ſte die Rechte der Arbeiter energiſch vertritt.
Das iſt allein die Unabhängige Sozialdemokratie. Das ſollten ſich
auch die Angeſtellten und Beamten zweimal überlegen. Sie haben
einen Gegenſtreik uvri zur Niederringung des Generalſtreiks der
Arbeiter. Unter dem alten Regime hätten ſie es nur verſuchen
follen, zu ſtreiken. Erſt die Revolution der Arbeiter hat ihnenbas Streikrecht gegeben. Sie ſollen es auch haben, aber ſie ſollen
bedenken, daß S ſie die Geſchädigten ſind, wenn die Arbeiterväte

abgewürgt werden. 8 ßGenoſſe h ndt erläuterte dann die Beſtimmungen für die
Wahl. bar find alle über 20 Jahre alten Arbeiter und An
r die in wohnen, alſo auch die, die auswärts arbeiten.

Lohn und Gehaltsgrenze ſind 10 000 Mark feſtgeſetzt. Das
iſt eine famoſe Beſtimmung. Da kann es paſſieren, daß Stadt
und Regierungsräte wählen und gewählt werden. Daß dieſe
Herren nicht im Sinne der Arbeiter handeln werden, iſt klar. Es
werden keine Wählerliſten auſgeſtellt, ſondern jeder Wähler mung
ſich von feinem Arbeitgeber einen Ausweis ausſtellen laſſen, audem die Beſchäftigung und die Gehalts- oder Lohnhöhe beſtätigt
iſt. Die Arbeitolsſen brauchen nur die Karte des Arbeitsnach-

Es iſt auch vereinbart worden, daß die Arbeits
loſenkarten der Gewerkſchaften gelten. Auch Ausgeſteuerte können
mit einem Ausweis ihrer Gewerkſchaft wählen. Die Wadhl findet
von vormittags 9--2 Uhr mittags ſtatt. Bei der Kürze der Zeit
war es nicht möglich, das Syſtem der gebundenen Liften anzu
wenden. Es kann deshalb jeder an der Liſte ändern. Natürlich
iſt es im Intereſſe der Partei das Richtigſte, ſich an ihren Vor-
ſchlag zu halten. Auch Hausgewerbetreibende ſind wahl-beredtigt, ſofern ſie für Auftrag eines Unternehmers arbeiten.
Sie müſſen ebenfalls Ausweiſe ihres Arbeitgebers haben. Nicht
wahlberechtigt ſind ſelbſtändige Handwerker, Kaufleute ufw. Dao-
egen dürfen auch alle arbeitenden Frauen wählen, wieKeſch. und Reinmachefrauen, Anshilfen uſw. Die Ausweiſe

können heute im Parteiſekretariat, Harz 42/44, von den Betriebs-
vertretern abgeholt werden.

Genoſſe Kürbs wies gleichfalls auf die Bedentung der Wahlen
hin und gab der Meinung Anusdruck, daß die Wahlbeſtimmungen,
vor allem die hohe Einkommensgrenze, deshalb von der Regierung
eſtgeſetzt worden Irr, um die revolutiouäre Arbeiter
chaft an die Wand zu drücken. Ein während der Ver

ſamm(ung eingelaufenes Telegramm der Regierung (Jnnen-
miniſterium) beſagt, daß die Gemeindebehörden angewieſen ſind,
bei den Wahlen zum Rätekongreß nach beſten Kräften behilflich zu
ſein. Dann wurde die Aufſtellung der 85 Kandidaten vor
genommen. Die ſtimmte einmütig der Wieder

weiſes vorlegen.

r e Kiliannach wie vor daß volle

die ch Das durchkr iſt AufgabeArbeiter bei den Wahlen. Ein Grieſe 73 c S

e e a r A a e mvarauß ziehen. e
Die Betriebsräte von den Unternehmer

verbänden anerkannt.
Ergebnis der Schlußverhandlungen in Weimar.

Infolge des Generalſtreiks hatte es die n bekannt
l men, mit allen Mitteln die Anerkennung der Be
triebszräte bei den Unternehmern ſofort durchzuſe noch
bevor eine geſetzliche möglich iſt. Zu em cke
fanden am Mittwoch in Weimar Verhandlungen aller Beleilig
ten Streikleitung, Unternehmer und Reg eUm die durch den Preſſeſchwindel vernebelte Am e fü
gedeihliche l zu reinigen, ließ die San
zunächſt folgende Erklärung abgeben:

Der Aktionsausſchuß für den Generalftreik in Mittel
deutſchland ſtellt über die Urſachen des Streiks und ſeine
ſchließlichen Ergebniſſe folgendes feſt:

1. Jn der Vorverhandlung vom 14. Februar bikigte die
Regierung lediglich für Bergarbeiter die Errichtung von Be
triebsräten, jedoch ohne Kontrolrecht.

In der Verhandlung vom 5. März, die den Streik be
endigte, räumte die Regierung den Betriebsräten das
tag Einſichtnahme in alle Betriebsvor
gänge2. Am 14. Februar wurde die direkte und gemeinſame
2 e peſtellte und Arbeiter als rechtlich un mög

Am 5. r wurde die direkte und gemeinſame Wahl als

rn für die geſegliche Regekung derBetriebsräte zugeſag
8. Am 14. Februar ſollte das Ergebnis der a

nur ein Proviſorium bis zur Errichtung der
tapper ein.

m 3

I zu.Am 6. März verpflichtete ſich die Regierung

a derbei den

Februgr wurde die der Richtlinien
S Bergwerks-Betriebsräte von der übernommen.

nnerhalb drei T ſollte der BegzirksBergarbeiter-Ratden Regieru beſchel erhalten.

zehn Tagen waren weder die Richtlinien erſchienender derſprodene Beſcheid r uch Unternehmer
und Bergbehörden hatten keinerlei Mitteilung erhalten. Sie
haben das Ausbleiben jeglicher Anweiſung als
wefentliche Verſchlimmerung der e mitempfunden.

7. Der Bezirks-Bergarbeiter-Rat trotzdem ſich be-
müht, den Bergleuten die Annahme des Ergebniſſes der
Verhandlungen vom 14. Februar ſchmackhaft zu machen. Grſt
der energiſche Widerſpruch der arbeiter zwang z
einer anderen Stellungnahme. bevorKonferenz vom Februar entſcheiden konnte, brach der
Streit aus, der dann erſt durch einſtimmigen Beſchluß der
Betriebsvertrauensleute zum Generalſtreik wurde.

Nach dieſer Erklärung wurde ausführlich über eine A
Abänderungsvorſchläge der Unternehmer zu den Grund
und Dienſtanweifungen der Betriebsräte verhandelt
Streikleitung erklärte, daß die regierung veröffentlicht im Volksbkatt 77 J. z al

indeſtgrundlage ſag müßten Es könnten nur
gänzunaevor chläge der Unternehmer, ſoweit ſie

u r rne wurde lange ver und ang. ängt, nügzlich wirken kann. Sinne auetührliche Ver
entlichung t morgenkm Schluß erfolgte noch eine über Maß

r s 2 24 h daunalle erfo o n e e ungeneinzelner e Sondervorteil vorkliegen.
Dieſe Abmachungen wurden von den Vertretern der Br an n

kohlen-, Kali- und Chemiſchen Induſtrie als
Organiſationsbevollmächtigte unterſchrieben.

Anſchließend an dieſen wirtſchaftl Friedensſchluk fanden
noch er ge ſtatt wegen der Strafanträge 3örtliche Streikleiter, T r deren Beauftragte.den Wünſchen der beteilgten e a ſoll wegen dieſer
Streikvergehen keine Strafverfolgung eintreten, um nicht neue
Erregung zu verurſachen. Die Verhandlungen darüber werden
in Berlin mit dem preußiſchen Juſtizminiſterium zum Abſchluß

t.

r 772 einehende rache m eichswehrmin Noske gee Weiteren Ubt an der militäriſche e a za Ausſicht
ſtelte. Zu Einzelverhandlungen darüber wurde ein
ter Noskes mit Vollmachten nach Halle mitgeſchickt. e
Unterredung fand heute vormittag hier ihre Fortſetzung.

Städtiſcher Lebensmittel Verkauf.
Der Verkauf von Seeſiſchen wird am Sonnabend früh den

bekannten Geſchäften ſorgtlget Für jede Perſon eines Haus
haltes kann zirka ein halbes Pfund a ben werden. Der

erfolgt auf r 18, Abſchnitt W.ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Rummern der
ebensmittelſcheine 12 001--89 000, ſofern ſie noch im Beſte

des genannten Warenbegzugsſcheinabſchnittes ſind
Zum Einkauf von Heringen in der Talamtſchule am

abend, den 15. März, werden m die Inhaber der Rum
mern der Lebensmittelſcheine bis ück 21 501 vor
mittags von 8--1 Uhr. Für die Perſon eines Haushaltes können
etwa 110 Gramm zum Preiſe von 80 Pfg. abgegeben werden.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend den 15. Märg,
auf den Abſchnitt 10 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhändler Kraneis, Dieskayer Straße 6. Auf jeden Ab-
ſchnitt wird 16 Pfund abgegeben.

Diejenigen haber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch auigefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen den in nächſter Woche
zum Verkauf gelangenden Kaffee-Erſat am Sagnnabend, den
15., und am Montag, den 17. Rärg, abzuhslen.

Lebensmittelmarken abrechnen! Der Aktiensau ſchuß des
Arbeiterrates für den Generalſtreik dütet die Vertrauenglene
der ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen und Hilfskräfte der ſtädti
ſchen Ernährungsweſend während des General Ireikz nochmals

ſezung der

beſtellen die bereits ge
rgabeBVeſ abzur. 1, Talamtſtraße, Nr. 4,

„Nr. 7, Beeſener Straße,
t Nr. 14, Weiden

ißbierſalon, Nr. 17,
Nr. 20, Mohr, Rr. 22, Trotha, Nr.

Nr. 94, Grünſtraße, Nr. 29, Ludwig Wucherer-Str
Es muß bis ſpäteſtens Sonntag, den 16. d. M., im Geſchäfts
S des Arbeiterrates, Stadthaus 2 Tr., geſchehen. Ferner

F

die Namen der in den Ausgabeſtellen beſchäftigten Hilfs-
deren geleiſtete Arbeitszeit beſcheinigt einzureichen.
im Lebensmittelamt beſchäftigt geweſenen Perſonen wollen gleichfalls die Dauer ihrer

ftigung dem Arbeiterrat aufgeben, damit ESntlohnung
inden kann. Sollte der Arbeiterrat bie Montag, den

7. März. vormittags, nicht im Beſitz der gewünſchten Angaben
kann eine Zahlung an Säumige nicht ſtattfinden. Die

zahlung er Lohnanſprüche erfolgt abden 19. März, durch die Stadthaupt-
aſſe.

Lie ſtädtiſche Kriegsküche nimmt am Montag, den 17. März,
ihren ieb wieder auf. An dieſem Tage beginnen auch wieder
die Schulſpetſungen. Der Markenverkauf für die Kriegsküche
beginnt am Sonnabend, den 15. März, vormittags 11 Uhr, in den
Ausgabeftekken.

Auf der Halle-Hettſtedter Bahn verkehren vorläufig folgende
e: ab e vorm. 5.10 und 6.10, nachm. 430 und 5.40. Ab
auer Heide vorm. 5.40 und 6.40, nachm. 4.50 und 6.00 Uhr.
Foſtpakete wieder zugelaſſen. Wie uns die Oberpoſtdirektion

mitteilt, werden von morgen Sonnabend an im Hauptpoſtamt
wieder Pakete angenommen.

Stadtbad. Die Wiedereröffnung der Branſe und Wannen-
bäder im Stadtbad erfolgt Sonnabend, den 15. März. Badezeit
von vormittags 8 bis abends 6/2 Uhr.

Etadttheater. Heute, Freitag gelangt Roſſinis komiſcher Oper
er Barbier von Sevilla erſtmalig zur Aufführung. Sonnabend:

Die Roſe von Stambul, Sonntag: Carmen, Montag Das Drei
mäderlhaus. Erſatzanſprüche für zu den ausgefallenen Vorſtellungen
gelöſte Tageskarten wollen ſpäteſtens bis inkl. Sonnabend, den
15. d. Mts., an der Kaſſe des Stadttheaters geltend gemacht werden.

Lebenemüde. Ein nervenleidender Kaufmann
Donnerstag früh aus ſeiner Wohnung an der Neuen
auf die Straße hinab und war ſofort tot.

Der neueſte Polizeibericht beſagt: g. der vergangenen Nacht
fand ein e Schießerei in der Richtung der MansfelderStraße in 77 in der Ludwig-Wucherer-Straße, in der
et traße und im ſüdlichen Stadtteil fielen wiederholt Schüſſe.

n der Straße Schlamm wurde auf eine Militärpatrouille und
von einem Dache ſn der Nähe der Marienkirche nach dem Markt
Pe geſchoſſen. Solange die Noskegarden uoch in der Stadt
ind, wird wohl die Schießerei nie ganz aufhören.

türzte ſich
romenade

Auf zur Arbeiterratswahl! Die
vom Fentralrat Berlin herausgegebenen Beſtimmungen er-
ordern eine Neuwahl der Arbeiterräte des Amtsbezirks
mmendorf. Die Wahlen finden Sonntag, den 16. März, vor

mittags 10 Uhr, in S Lokalen ſtatt: Für Ammendorf
Beeſen im Schützenhaus, für Radewell im Gaſthof Hoffmann,

ir Oſendorf im Gaſthaus Dreierhans. Die Wahlen finden in
ahlverſammlungen ſtatt. Alle Wähler müſſen deshalb um

10 Khr in ihren Wahllokalen ſein. Wahlberechtigt ſind alle
über 20 Jahre alten gegen Lohn oder Gehalt beſchä z Per

ſofern das Jahreseinkommen 10 000 Mk. nicht überſteigt
Wahlberechtigte legitimiert ſich durch ſeine Anweſenheit

in der Wahlverſammlung. Arbeiter und Arbeiterinnen! Seid
auf der Hut. Man will euch überrumpeln. Darum alle Mann

Stelle, übt euer Wahlrecht aus, laßt euch euren bewährten
rbeiterrat nicht nehmen

Aus der Provinz.
Bezirk Merſeburg Erfurt Anhakt.

Lehrer und Lehrerinnen (Seminariſten und Akademiker) aller
in und außer Stellung, die dem Boden des Erfurter

ammz und in Mitteldeutſchland Zuſammenſchluß zu
notwendiger Arbeit für Volk, Beruf und Stand wünſchen, bitte
ich um Anſchrift und Organiſationsvorſchläge.

Karl Schulze, Lehrer, Bad Schmiedeberg (Bez. Halle).

f Eilendurg. Das neue Stadtregiment. Am Montag
at das neue Stadtparlament zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen.

beſteht 5 aus 17 Genoſſen, 2 Rechtsſozialiſten und 11 Bür-
rlichen. Unabhängige Partei hat alſo allein die S Mehr

Zunächſt hielt der 1, Bürgermeiſter die übliche Einführungs
rede und nahm die Verpflichtung durch Handſchlag vor. Sodann
erfolgten die Vorſtandswahlen. Die Bürgerlichen forderten Be

ſten nach der Stärke der Fraktionen. Genoſſe
aute lehnte es ab. Er habe erwartet, die m r

vorher 7 ndlungen darüber anbahnen. s ſei
nicht geſchehen. nne nun keine Rückſicht auf die Minder
heit genommen werden. Seine Partei ſei früher auch überſehen

Nun vergelte man Gleiches mit Gleichem. Unſere
en beſetzten dann auch die Vorſtandspoſten allein. Als
er wurde Gen. Raute mit 16 Stimmen gewählt, 11 waren

eher Stellvertreter wurde Gen. Schmidt mit
u Schriſtführer Gen. Schimanſki, Stellvertreter Gen.

den hlen zu den Depntationen gab es wieder
fleinen Zuſammenſtoß, allerdings nur wegen Perſonenfragen.

Auch hier wurde ſchließlich der Vorſchlag unſerer Genoſſen an
genommen. Dann wurde einer Magiſtratsvorlage zugeſtimmt,

De der Wohnungsnot und der Arbeitsloſigkeit
ſer durch die Stadt erbaut werden ſollen. Die Häuſer

llen zwi r und Ehrenfriedhof errichtet werden und
zug men ohnungen enthalten. Sie werden mit Kochgas,
éleftriſchem Licht, Waſſerleitung und Badeeinrichtung verſehen.

Ammendorfſ.

Wohnung gibt man 190 Quadratmeter Gartenland. Am
wurde noch ein Antrag angenommen, daß die Stadt denund Boden zum ahnen Eilenburg Wurzen

ſiſ Grenze unentgeltlich Verfü ſtellt, dam t auf ſoſſcher Seite mit em. er
ann.

Allerlei.
Bauernhaß gegen die Arbeiterräte.

en die Arbeiterräte machte ſich die Erregung pommerſcher
in Pumpkow Luft. Als dort Mitglieder des Bel

rder A. und S. Rates eintrafen, um Durchſuchungen nach
rräten vorzunehmen, wurden ſie von etwä 100 Frauen em

„die eine Durchſuchung gewaltſam verhinderten.
lied des Soldatenrates wurde entwaffnet und ein Mit

glied des Arbeiterrates nicht unerheblich verletzt.
Zdgdusedidewie in Pforzheim. Jn Pforzheim in Baden iſt

eine Typhusepidemie ansgebrochen, die die verheerenden Maſſen
erkrankungen der 9er Jahre noch übertrifft. Die unheimliche
Seuche m x angenommen, wie ſie Baden bisher
nicht geſehen hat. find bis heute über 600 Erkrankungsfälle
geme

r r für Politik umd Bariteinachrichten Karl Bock; für Halle und Saal
eis und Für Abs der Yrovinz: Gottlied Kabparek: für Dnzeigen KermangVBertag Votkeblatt, G. m b. H. Dritck: Hauſſche Weſen
pruckerei, G. m. b. H. Sämtlich in Halle.
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Amtliche Wetteranſage.

den 25. März: Reiſt kühles, trübes Wetter wiSonnaben
Neigung zu Riederſchlägen,
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Sonntag, 23. März 1919, nachmittags 3 Uhr, im

Cacſof corvetng ja in

Wamala- S
Operetten- Theater.

An Uhr. Ende Uhr.
die kagchinocfee.

vniag nachm. 5 Uhr

JFonutag, d. 168. Mre
1919. anehmn. h Uhr g

Konzort„rau Holle. 7Preise. Linéer ahe Preise n eine 6örlach- Orcherter,
Kaaso 10 Uhr. Leitang:Musikdirektor t Görlaed.

v er e ir3 rStadttheater. re
nnabend, 15. März 1919 vorm. 10 nachm.

fang 5 Uhr. Ende 8 Uhr. 20 Pfg. *3425
Die Rose von Stambul.

Operette von Leo da. PuFte] Schriften
Sonntag: Carmnen. 6601 emptiobh

99 Volks-Buehhandtung.
VarieteeSKönfge,

Ferräumer Sfe nicht üas erziklacuige Sperialttäten-Progranm.

wenn Pepitas Verlohung., ver
Grouxser Lacherfolg. 5Der Jetzigeo Spielzeit 4 Uhr. I

Empfehle meine dehaglichen Weinstuben.
DTI

Sonnabend, den 15. März, abends 72/, Ahr,
im Langrodckfſchen Lokale

llrger-Versammlune.
Tagesordnung:

Ueber die ötellungnahme zur ürgerwehr

Referent: Krauser s Halle.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Der Einbernfer.

Kl. Kidusstr. J. F.

de kommen Sie

Du i ralewenn Sie Ihren Tieren
gute Futtermittel
geben. Preküsie gral.
4.Pttuer, leihen

(Thär.) 244 A.

Futterrübenkerne,
Kleesamen,

Zwlebeigamen
empfiehlt *3395

söhme, Höhnste

Achtung
BDitte meine werte Kund
ſchaft. ſich ihre
Felle abzuholen, da ich er

rankt bin.
Jeserig, Kl. Sond berg 1I7.

Achtung! Mächeln m. m.

Modell-Dampfmaſchine
kauft Rölteriunanun. Halle,
Magdeburger Straße 64. 5605

Vereins-
Anzelger.

Towriten-Ferein

die aturtreunge.

abends 6 r: Monats

Ehrenerklärung.
Nehme hiermit die Beleidi

P welche ich i. d. General
Ve ſammlung d. A. K. V. zu
Lettin geg. Hrn. Otto Ehrhardt
i dabe, zurück u. erkläre
elbigen für ehrenhaft. *3374
Hern., Henze, I ettln.(bellöp-IUnüerein

Sonntag, den 16. März 1919, vormittags 10 Uhr, W
findet im Gaſthaus Fortunga in

Irgut. Nurtlanben
Alle Vereine des Mansfelder Turn

J. A.: H. Beſſer.

n belgern ung Umeee
gaues ſind eingeladen.

Gaſthof zum weißen Roß in Belgern:

General-Verſammlung.
Tages Ordnung: 1. Geſchäftsbericht. 2. Neuwahl der

Vorſiands und Auſſichtsratsmitglieder. *3420
Der Aufſichtsrat: Ed. Wolfram, Vorſitzender.

Osmünde, Lindenhof.
Sonntagq, den 16. März, von 3 Uhr ab

Kränzchen.
Bernh. Koltzseh.

Sonntag, den 16. März er., von nachmittags 3 Uhr an:

Großes Narrenkränzchen.
V Rauehklub RMantlla. W 33398

Es ladet höflichſt ein Der Vorſtand.
Muſchwit. Muſchwit.

Sonntag, den 16. März, nachm. 4 Uhr
Flühjahrsbal d. öbziuld. Vereins

Hierzu ladet Freunde und Gönner ein es421
Der Vorſtand. Koch, Wirt.
Arbeiter-Radlahrer-Oerein, Schein

Sonntag, den 16. März, abends 7 Uhr:-Gr. Maslkenball. z
Freunde und Gonner sind wüll kommen. Der Vorstand.

Aus dem Rohdeſchen Keller ſind mir
23 Zentner frühzeltige Saatlartoffeln

hlen, die ich kürzlich für 2000 Mark gekauft hatte.
r mir Ausſagen über den Verbleib der Kartoffeln

geben kann, um die Diebe gerichtlich belangen zu können,

e 50 Mk. Belohnung.
Bleibt die Nachforſchung erfolglos, kann ich keine Früh
kartoffeln aubauen und zum Verkauf bringen.

Zuts F. Ochmichen, Eisdorf.

r Maurer rſtellt ein *3404Otto Blums, Schraplau,
Maurer nd Himmermeiſſier.

an d. Geſchäſtsſt. d. Zig. *3408

Abeits
a e t

ma vt.

Friſenrlehrlings
fucht Bötteher, Triftſtr. 2.

chnhmacher
z geſucht. Aermen,

pfervlan 1. 5606
Jupget, Sollder Mann

aueht *3405
Koststelle m Belleben.
Werte Off. unter K. W. 92
n. der Filiale dieses Blattes

erbeten.

Dienſtmädchen
c Feldarbeit bei hodemWo eſucht. Franz Dölecke,

emüſegärtn., Schönnewitz,
Deligtzſcherſtr. 25. *3899

Arbeitsloſe,
auch Frauen und Mädchen
verdienen täglich in 2-

unden 12, Mk. u. mehr.
enden Sie Adreſſe unter A. Z.

10 Maurer
3381 uchtMſtr. Heinz Hohenthurm.

Novine
auch Händler, Hauſterer für
aute Gebrauchs- Gegenſtände

Dauernd hoher
erdienſt. *3396Carl Anacker, Eienach 2.

Tüchtde Schrei

für Großſtück, I. Tarif
ſucht ſofort. *3422

Bernhard 6umpert,
klsleben, Man 32.

Suche 2wei Keliner-
Lehrlinge bei gutem Ver
dienſt zu Oſtern. *3414
Bödemann, Wernigersde

(Harz), Bahnhof.

Einen Tischler
für Schlafzimmer u. Küchen

ſtellt ein *34 15
M. n Dölan,Bezirk Halle, Heideweg 19.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom

Grabe meines lieben
Mannes fagen wir dem
Metallarbeiterverband.
den Schmieden von der

rma Lindner u. Herrn
Baſtor Bodenfſtein für
die tzroſtreichen
am Grabe

Worte
derzlichen

Dank. Ferner fagen wir
Schweſter Berta u. Frau
Fgier für ihre qute
Pflege. ſowie allen Be
kannten u. Verwandten
für das Trauergeleit u.
dre Kranzſpenden unſern
aufrichtigen Dank.

Morgen Sonnabend den März.65611 nechmittags 4 Uder;
Großes Tanzkränzchen.

an ab s r Konzert.

Kpoſſo-Tneater.
I

e Schöne Kütünermn.
e

le Doſlarprinzessln.“
har und Kieder halbe Preise.Vorverkauf 9--1 und 4-6, Sonntags ununterbroehen.

Familien Nachrichten. t

Am Donnerstag, den 13. März, nachmittags
4 Uhr, verſchied nach kurzem, ſchwerem Leiden,

ne liebe Frau, meine liebe, gute Mutter und
liebe Tochter, Schwiegertochter, Schweſter und

Martha Riffert
geb. Stroisoh,

PNchard Wagner Aben
(Jortditdungs Equle) iſt dieſen 6600
Sonnabend un aber PURKtllch 6 Uhr.

1000 Mk. Belohnung
demjeni der die Tüter vermutlich in der Nachtn el den März. dis Monteg, den 10. März
191 einen
Treibriemen vom Kettenbahnantrieb
des Tiefbaues der Grube v. d. Heydt

geſtehlen, und das Etreckenkrenz in demſelben Van mut
winig zu Sruche gebracht haden, ſo angeben kann, daß
gegen ie Strafantrag bei der Staatsanwaltſchaft geſtellt

werden kann.
Zuweckdienliche Mitteilungen werden entſprechend belohnt

Grubenverwaltung Ammend

5613im 82. Lebensjahre.

Halle, den 14. März (Rordſtraße 1.)
Jm Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

der J. Riebeccſchen Rontanwe Ernst Rlffert nebst Tochter.
Aktiengerelſcheſt. Die Beerdigung findet Montag, nachmittags

Aohtung! Aohtoung! 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.
Schlettuu, Beuchlltz, Holleben u. Umgegend

Den Einwohnern zur gefl. Kenntnis, daß ich Roniagx. —A e eeeenn...l..eeeeeeeedkneeteeeeeeeer
Dienstag, den 18. März, ſchäft f

Verſanmh Fahrröder, Hähmaxchmen, Ersatztelle

2 Beiſitzer zu beſtimmen baben.

den 17. März, in Bouohlltz, Bahnhefſtraße, mein Ge
ür v Statt Karten.

nach kurzem Krankenlager, meine liebe Fran,
unſere gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter
und Tante, Frau

künng Thote geh fühn,
im 858. Lebensjahre,

Jm Namen der tranernden Hinterbliebenen

Alhert Thate, berlgerntrasre 31.

Die Beerdigung findet am Montag, 17. März,
nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des Nord
friedhofes aus ſtatt.

und Reparaturwerkstelle
eröſtne und bitte höflichſt um Zuſpruch. *3392

Hochachtungsvoll Paul Lampe.

Grundſtücz- Verſteigerung.

Wir deabſichtigen unſer in Unter Teutſchenthal, Halleſche
Straße 32, belegenes Hausgrundſtück (Trautmannſche
Ziegelei) nebſt ca. 8 Morgen Acker *3418
am Dienstag, den 18. März 1919, vorm. 10 Uhr,
in Unter Teutſchenthal, Gaſthof zum goldenen Ring“, im
ganzen oder geteilt unter günſtigen Bedingungen zu ver
ſteigern. Nähere Auskunft erteilt K. Tredinger, Burg
ſtraße 50, Fernſpr. 3019, oder Frig Raue, Albrechtſtr. 46.

Backhaus Verpachtung.
Das Gemeinde Backhaus zu Unter Eſperſtedt ſoll am

19. März 1919, nachmittags 3 Uhr, im Boerlſchen Lokal
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen
liegen im Schulzenamt ans. *3406nter Eſperſtedt, den 11. März 1918.

Der Gemeindevorſteßer. Koch.
Für eine erſtklaſſige Fener-Verſicherungs Geſellſchaft

werden allerorten eingeführte, tatkräftige

r Mitarbeiter 22zur Uebernahme einer Agentur ge ſucht.

Hohe Bezüge!
Meldungen unter Ia 5 1146 an Huaſenſtein Vogler,

A.G., Magdeburg erbeten. *3417

Dauk.
Ffttr die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Teil

nahme beim Begräbnis meines lieben Gatten, unſres
J über alles geliebten Vaters, Schwieger und Groß-
I vaters, Onkels u. Schwagers, des Schuhmachermſtrs.

Wilhelm Risslang,
J ſagen wir allen denen, die ſeinen Sarg ſo reich mit

Blumen ſchmückten und ihn zur letzten Ruhe gelei-
j teten, innigſten Dank. Beſonderen Dank Herrn Paſtor
Barthold für die troſtreichen Worte im Hauſe und
J am Grabe, ſowie Herrn Lehrer Holle und der lieben
J Schuljugend für den erhebenden Geſang. Jnnigſten

Dank auch dem Muſikerverein für die geſtellte Trauer-
muſik, ſowie den Beamten und Arbeitern der Veu
naer Kohlenwerke, dem Knappenverein, Bergarbeiter-
verdand und allen Freunden und Bekannten für Kranz
und Geldſpenden.

*3401
Auf Veranlaſſung des Arbeiterrates hat der Magiſtrat

die Leitung und Durchführung der Wahlen für den nen
fn dildenden Ardeiterrat übernommen. Die Wahlen

nden am Sonntag, den 16. do. Mts., vormittags 9 die
nachmittags 2 Udr, in den Wahlräumen ſratt, in denen
die Wahlberechtigten bei den Stadtverordneten Neuwahlen
wählen konnten. Zu wählen find 85 Mitglieder. Wahl
berechtigt und wählbar ſind alle Perſonen deiden Geſchlechts, F
die in Halle wohnen, auch wenn ſie außerhalb in Arbeit
ſtehen, das 20. W erreicht haben und gegen Lohn
oder Gehalt beſchäftigt ſind, ſofern das Jahreseinkommen
10 000 Mark nicht überſteigt.

Als Wahlansweis gilt eine vom Arbeitgeber ausgeftellte

Kötzſchen, den 13. März 1919.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Frau Emilie Riß;land.

Dauk.
Zurückgekehrt vom Grade meines lieben un

vergeßslichen Mannes, des treuſorgenden Vaters
Beſcheinigung über Beſchäſtigung und Lohn bezw. Gehalts iner lieben Tochter, unſeres lieben Sohnes,Zereiere dierzu ten Voresn VIIl, Gr. ruders, Schwiegerſohnes und Schwagers,
Verlin 11. von vormiltage s dis aschwittags 6 Udr, Bergarbeiters
unentgeltlich abge Arbeitsloſe Wahlberechtigtehaben ſich durch Kulau der Ardeitsloſenkarte anszu- Otto r ehse,
weiſen. mtliche Ausweiſe auch die Arbeitsloſen- R velcher 4 Jahre in Feindesland geweſen iſt und
karten ſind von den Wahlberechtigten bei der Wahl
abzugeben. Die Arbeitsloſenkarten können am Tage nach
der Wahl im Bureau VIII, Gr. Berlin 11, während der
Dienſtzeit wieder in Empfang genommen werden. Die
Wahl findet nach den Grundſätzen der Verhältniswahl mit F
Stimmzetteln in Liſtenſorm ſtatt, die bis zu 85 Namen
enthalten können. Die Stimmzettel (Liſten) ſind vor der
Abgabe zu ſalten.

ie Wahlvorſtände werden von 4 gebildet,
die unter ſich einen Vorſitzenden, einen Schriftführer und

Während der Wahl
handlung müſſen drei dieſer Mitglieder ſtets anweſend ſein.

Den Wahlvorſtänden liegt die Pflicht ob, die abgegebenen
Beſcheinigungen und Ardeitsloienkarten dei der Wahl ab
zunehmen, nach Beendigung der Wahl zu zählen und mit
der Zahl der abgegebenen Siimmzettel zu vergleichen.
Darüber und über die Geſamtzahlen der abgegebenen
einzelnen Stimmen (Liſten) iſt ein Protokoll anzmſertigen
z 277 den Mitgliedern der Wahlvorſtände zu unter e
ſchreiben

Das geſamte Material iſt unverzüglich nach Feſtſtellung
des Wahlergebniſſes an das vorgenannie Bureau VIII, das
am Wahltage bis 8 Uhr abends geöffnet ſein wird, ab

W 2 Froruagr durch Ungiücksfall auf Grude
to“, kurz vor ſeinem 29. Geburtstoge, imBergmannstroſtHalle ſeinen ſchweren Verlesungen

erlegen, ſprechen wir allen hiermit unſeren herz
ten Dank aus. Beſonders Dank Herrn Paſtor

chöne für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe
und am Grabe, ſowie Herrn Lehrer Friſche
nebſt Schuljugend für den erhebenden Trauer
ſang Dank den Komeraden und den Beamten

as letzte Geleit und die FKranzſpende.
Dand auch allen denen, die ſeinen Sarg ſo reich
be Zlumen ſchmückten und ihm das legtte Geleü

Naundorf und Benndorf, den 14. März 1919.
Die tieftrauernde Gattiu Emma Feohse

geb. Poßzſchke nebſt Tochter u. allen Angehörigen.

Wer

Dank.
e See vom Grabe unſerer lieben an

m derm vergeßli utter und Großmutter, der Witwe
lle, den 13. März 1919. er Magiſtrat. 9 tte Sch JFreibant Verkauf. entie Mann J

Zum Freien Bertauf am 15. d. Mts. werden die Jn ſagen wir allen Verwandten und Bekannten, ſowie
haber folgender Nummern zugelaſſen: j der Kgl. EiſenbahnTelegraphenWerkſtatt für dieUm 8 ühr: Nr. 7551--7625, um 9 Uhr Nr. 7626 7700. ſchönen Kranzſpenden unſeren her ſichten Da

Halle, den 13. Mörz 1919. Der Magiſtrat. Dank auch Herrn Paſtor Paaſche für ſeine troſt
R ichen Worte am Grabe, den Herren Lehrern

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Friſt Sommerlatte und Jahn, ſowie der lieben Schul
zum Beſtellen der Saatkartoffeln am 15. bezw. am 20. März ugend für den ſchönen Geſang. *3412
abläuft. Anträge können nur mündlich unter Vorlage Zwides Lebensmittelſcheines und einer Be Zwintſchöna, den 9. März 1919.

Witwe Emma Keller
eb. Eber nebſt Tochter,
gdewell. *3411

J T

ſcheinigung über S

r e im e Saaldoaite, den M 1918. h
Die trauernden Hinterbliebenen. S

Am 18. n plötzlich und unerwartet

772 V
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